Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 23.4.1994


Predigtwort zum Sonntag "Jubilate"


Und Gott sprach: "Lasset uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei."


											Gen. 1,26a


Dieses Wort eignet sich für tiefsinnige Betrachtungen: Der Mensch - das Ebenbild Gottes. Wir tragen Gottes Gesicht. Wir sind die "Krone der Schöpfung". Wie ungemein hoch geachtet ist doch der Mensch - das Abbild Gottes zu sein!


Und daran können wir dann weitere tiefe Gedanken knüpfen. Angenehme und weniger angenehme: Was dürfen wir doch stolz sein, von Gott diesen enormen Auftrag zu haben! Wir sind zwar sein Werk - doch nur wenig geringer als er selbst. Zu seinem Gegenüber hat uns der große Gott haben wollen! - Aber auch das kommt uns in den Sinn: Wie entstellt ist doch das Gesicht Gottes in der Menschheit unserer Tage! Sind etwa jene, die Unschuldige verfolgen, ganze Landstriche mit Krieg überziehen, Flüchtlingsströme auslösen und Kindern die Heimat und die Eltern nehmen auch das Ebenbild Gottes? Ja, muß man sich des Adels, den Gott auf uns legen wollte, denn nicht auch würdig erweisen?


Wie gesagt: Das Wort eignet sich für diese Überlegungen. Stundenlang könnte man darüber sinnieren - nur ob wir zu einem hilfreichen Ergebnis kämen?


Wir dürfen diesen Satz aber auch ganz einfach nehmen und ganz persönlich: "Du, liebe Leserin, lieber Leser dieser Zeilen, Du bist das Bild Gottes in dieser Welt!" Und an diesen Satz können wir ganz praktische Gedanken anhängen: Wie Du Gott für deine Mitmenschen darstellst, so werden sie ihn erleben und von ihm reden und denken! Wenn Du etwa gütig bist und freundlich und liebevoll, dann werden sie wissen: Gott ist gut! Gott liebt mich. Gott ist mein Freund.


Und auch hier gibt es - selbstverständlich! - die andere Seite: Wenn Du voller Bosheit bist, wenn Du nur den eigenen Vorteil siehst, wenn Du nur an Dich und das Deine denken kannst, dann werden sie sich sagen: Gott hat nichts für mich übrig. Gott hat mich vergessen. Gott ist in der Welt unserer Tage nicht mehr zu finden. 


So wichtig ist das: Ob und wie wir Gottes Ebenbild sind!


Jetzt werden wir sagen: Ja, aber das andere ist doch auch wahr und wichtig! Stimmt es denn nicht, daß in unseren Tagen Gottes Bild in der Menschheit verzerrt und verkommen ist? Müssen wir nicht all das Böse sehen und beklagen, was die Menschen tun und oft sogar im Namen Gottes an Schändlichem vollbringen?


Sicher müssen wir das. Nur führt es nicht weiter. Nicht viel jedenfalls, nicht so weit gewiß, wie der andere Gedanke uns bringen könnte: Ich bin Gottes Ebenbild! Ich trage sein Gesicht! Ich stelle für die Mitmenschen Gottes Wesen dar!


Der Unterschied bleibt nunmal: Bei mir kann ich etwas tun! Ich kann das sehen und beherzigen. Ich kann mich schämen, Mißstände abstellen, mich bemühen, daß anders wird, was bei mir falsch oder böse geworden ist. Ich kann - mit einem Wort - wieder das Gesicht Gottes werden! Und ich kann - wenn ich meine, daß es mir nie verlorenging - den Auftrag intensiver aufnehmen und das mit meinen kleinen Kräften immer besser entfalten: Und Gott sprach: "Lasset uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei."


Wir sollten uns aber nicht in allgemeine Überlegungen verirren. Niemand hat etwas davon, wenn wir "die Menschheit" anprangern oder über diese oder jene Gruppe von Menschen lamentieren. Ich bin gefragt. Du bist gefordert. Wir können etwas tun: Ein rechtes Bild Gottes sein oder werden - und wenn es "nur" für die Menschen in unserer Nähe ist.





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





